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 EINLEITUNG

AUSGEZEICHNETE ARBEIT

Wir freuen uns, Ihnen bzw. Euch wieder unsere „HdB-Auslese“ präsentieren zu können, die einen ausgewählten 
Blick auf die vielfältigen Aktivitäten im Jahr 2018 werfen möchte.

Nach langen und intensiven Verhandlungen zwischen Verwaltung, Gemeinderatsfraktionen und den Trägern 
der Quartiersarbeit wurde im Juli bzw. Dezember 2018 im Gemeinderat die zukünftige Ausrichtung der Quartiersar-
beit in Freiburg beschlossen. Viele Kritikpunkte der freien Träger wurden nun doch berücksichtigt und die Abde-
ckung der tatsächlichen Personal- und Mietkosten gesichert. Für Landwasser bedeutet das eine deutliche Auswei-
tung der Quartiersarbeit. Herzlichen Dank an die Stadträtinnen und Stadträte, die dies noch ermöglicht haben. 2019 
wird die Quartiersarbeit in ganz Freiburg neu ausgeschrieben. Wir werden uns wieder für die Quartiersarbeit in 
Landwasser bewerben und hoffen auf einen Zuschlag ab 2020.

Den Vereinsvorstand beschäftigte weiterhin die zukünftige Erhaltung des Hauses. Hier ist Bewegung in die Sache 
gekommen. Der Gemeinderat hat 2018 Mittel für die Planung einer umfangreichen Sanierung des Hauses freigege-
ben. Wenn nun auch Mittel zur Umsetzung folgen, kann mit den Bauarbeiten vielleicht schon 2020 begonnen werden.

Problematisch entwickeln sich unsere Personalkosten – bedingt durch die Tarifsteigerungen, die von den städti-
schen Zuschüssen seit Jahren nicht umfänglich aufgefangen werden. Das wird ab 2019 schrittweise im Kinder- und 
Jugendbereich zu Angebotskürzungen führen, wenn nicht der Gemeinderat für den nächsten Doppelhaushalt doch 
noch einen erhöhten Zuschuss genehmigt.

Der Neubau des EKZ wirft seine Schatten voraus. 2020 wird abgerissen und 2022 soll das neue Gebäude inklu-
sive 200 Wohnungen stehen. Das Quartiersbüro wird im Erdgeschoß des Neubaus wieder ein Zuhause finden. 
Während der Bauarbeiten werden wir (wie viele andere Läden) am Kannenberggelände – wahrscheinlich in Contai-
nern – untergebracht sein.

Seit zwei Jahren ist der Wohnungsmarkt in Landwasser kräftig in Bewegung geraten. Große, deutschlandweit 
agierende Immobilienkonzerne haben in unserem Stadtteil über 1000 Wohnungen aufgekauft und drehen seitdem 
kräftig an der Mietschraube. Diese Entwicklung wird vielen langjährigen Mieterinnen und Mietern den Verbleib in 
ihrer Wohnung unmöglich machen und bezahlbaren Wohnraum in ganz Freiburg weiter verknappen.

Zum ersten Mal in der über 45-jährigen Geschichte wurde das HdB gleich mit zwei Preisen ausgezeichnet: dem 
Sozialpreis des Lionsclub Munzingen für unsere integrative Arbeit und dem Fritz-Munder-Preis für generationsüber-
greifende Projekte. Wir hoffen, dass auch der Gemeinderat mit einem erhöhten Zuschuss sich dieser Wertschätzung 
unserer Arbeit anschließt.

Erfreulicherweise konnten wir auch 2018 wieder viele Veranstaltungen durchführen, die zu einem lebendigen 
Stadtteilleben beigetragen haben. 2019 wird dann der Verein Haus der Begegnung sich anlässlich seines 50-jähri-
gen Bestehens selbst feiern.

Die HdB-Auslese 2018 und auch das Jahresprogramm 2019 mit vielen Angeboten und Veranstaltungen für alle 
Altersgruppen finden sich auch auf www.hdb-freiburg.de, zu deren Besuch wir sehr herzlich einladen möchten. 

Wir bedanken uns bei allen, die an dieser Auslese mitgearbeitet haben und wünschen allen Leserinnen und 
Lesern eine interessante Lektüre.

Ihr/Euer HdB-Team
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KINDER 

anzuregen. Nur die Plattform für diese Begegnung bil-
dete sich aus Farben, Ton, Knete, Pinseln und Scheren. 
Alles kreiste um die Wahrnehmung und um den Zustand 
im Flow zu sein. Wir haben uns oft die Fragen gestellt: 
malt man, was man sieht oder malt man, wie man es 
fühlt? Wie kann man das malen, was man nicht sieht? 
Ist Kunst auch eine Art Sprache, die etwas aus unserer 
Innenwelt erzählen kann?

Als Museumspädagogin und Künstlerin versuchte ich 
Kinder in die Welt der „Erwachsenenkunst“ einzuführen 

5 JAHRE KREATIVWERKSTATT
Olena Lytvynenko

Von der ersten Begegnung mit der Kunst und ersten 
Experimenten zu großformatigen gemeinsamen Werken 
und zum eigenen Trickfilm – ein langer Weg. Jede Krea-
tivwerkstatt war anders, weil die Zusammensetzung der 
Gruppe sich immer wieder veränderte. Das Angebot 
sollte ja schließlich sowohl für Dauerteilnehmer*innen 
als auch für Neue gleichermaßen spannend bleiben. 
Anders wie im Schulkunstunterricht ging es mir weni-
ger darum, Lerninhalte zu vermitteln, sondern viel 
mehr einen Austausch und Begegnung auf Augenhöhe 
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 KINDER

und dabei das Gefühl zu vermitteln, sie dürfen sich 
künstlerisch frei entfalten und haben bereits wertvolle 
Sichtweisen. Diese Sichtweisen nahm ich als Vorlage 
für eine Bilderserie, die in den Räumen des Hauses nun 
ausgestellt ist. Besonders stolz bin ich dennoch auf das 

letzte gemeinsame Ölbild mit den Kids, das im Trep-
penhaus des HdB zu sehen ist: von einem Impuls aus-
gehend, wurde das Gemälde von Kindern intuitiv ent-
wickelt, im Flow.
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OFFENE TÜR FÜR KINDER

Anna Syring

„Die Offene Tür bildet den Kern der offenen Arbeit mit 
Kindern im Haus der Begegnung. Das zeigt sich sowohl in 
ihrer zeitlichen Ausdehnung von zwei mal drei Stunden, 
also insgesamt sechs Stunden in der Woche, als auch an 
der großen Zahl Kinder, die sie erreicht.

Der Begriff der Offenheit bezeichnet dabei sowohl die, 
im wahrsten Sinne des Wortes, geöffnete Tür des Hauses, 
als natürlich darüber hinaus das dahinter stehende Kon-
zept.

Das Haus, das Angebot und wir, die Mitarbeitenden, 
sind den BesucherInnen gegenüber offen. Jedes Kind 
kann das Haus unabhängig von Herkunft, Religion, Bil-
dung und sozialer Herkunft besuchen. 

Des Weiteren treten wir den Bedürfnissen, Wünschen, 
Ideen und Sorgen der BesucherInnen offen gegenüber 
und stellen sie in den Mittelpunkt unserer Arbeit.

Die Offene Tür bietet dabei ein informelles Lernfeld, 
welches so einen starken Kontrast zu dem, in der Regel 
formell gehalten Lernort Schule, darstellt. Auch die Frei-

KINDER

willigkeit, auf die der Besuch der Offenen Tür beruht, 
macht diesen Kontrast, besonders zur Schule, aber auch 
zu anderen, von Erwachsenen dominierten und reglemen-
tierten Gesellschaftsbereichen, deutlich. 

Im Kinder- und Jugendhaus ist Platz für die Umsetzung 
eigener Ideen. Räume können gemeinsam kreativ gestal-
tet und genutzt, Aktivitäten nach gemeinsamen Interes-
sen ausgerichtet werden. Die dabei erfahrbare Selbst-
wirksamkeit trägt zu einem positiven Selbstbild und der 
Persönlichkeitsentwicklung bei. 

In der Verwirklichung der eingebrachten Ideen werden 
die BesucherInnen von uns als Mitarbeitenden begleitet 
und unterstützt. Wir als Fachleute stehen ihnen dabei zur 
Seite und sind AnsprechpartnerInnen bei Fragen und Pro-
blemen. Regeln, die ein „stressfreies“ Miteinander gewähr-
leisten, werden möglichst mit den Kindern zusammen erar-
beitet.

Offene Tür heißt Freizeit selbstbestimmt und „sinnvoll“ zu 
gestalten. (Dieser Sinn deckt sich in der Regel nicht immer 
mit den Vorstellungen von Erwachsenen!) In der Ausein-
andersetzung mit anderen Kindern, aber auch den Fach-
kräften, wachsen die Kinder und lernen eigene Hand-
lungsstrategien zu entwickeln. Einfach einen Ort und Zeit 
nur für sich haben – das ist „Offene Tür!“
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WENDOKURS FÜR MÄDCHEN

Felicitas Seibert

An einem Wochenende im Dezember kam ich als Wen-
do-Trainerin in Euer tolles Haus der Begegnung. Gemein-
sam mit 10 Mädchen zwischen 6 und 10 Jahren haben wir 
dort einen tollen und wilden Wendokurs gemacht.

Wendo – das ist feministische Selbstbehauptung und 
Selbstverteidigung von Frauen für Mädchen und Frauen.

Wir haben uns intensiv mit unserem Auftreten, der Kör-
persprache und den wichtigsten Mitteln zur Klärung einer 
grenzüberschreitenden oder bedrohlichen Situation aus-
einandergesetzt.

Entscheidend sind hierbei der Einsatz der Stimme und 
die innere Einstellung, dass kein Mädchen sich Dinge 
gefallen lassen muss, die sie nicht möchte. Hier liegt auch 
eine der wichtigsten Leitsätze im Wendo:

JEDE IST IHRE EIGENE CHEFIN!

JEDE ENTSCHEIDET FÜR SICH,  
WAS WANN OK IST, UND WAS NICHT!

Natürlich kamen auch einige einfache aber wirkungsvolle 
Techniken aus der Selbstverteidigung dran.

Dabei geht es nicht um Meisterschaft und intensives 
Training, sondern vielmehr um ein grundsätzliches «OK!», 
sich ggf. auch körperlich zur Wehr zu setzen und das nöti-
ge Knowhow, dies auch zu können.

SELBSTVERTEIDIGUNG, UM SICH  
SCHNELLSTMÖGLICH AUS EINER  
BEDROHLICHEN SITUATION BEFREIEN  
UND HILFE HOLEN ZU KÖNNEN!

Die Mädchen waren mit großem Einsatz und viel Freu-
de am Kursgeschehen beteiligt!

Sehr gefreut hat mich, dass so viele eigene Erlebnisse 
eingebracht wurden.

Dies macht die Kurse besonders realitätsnah und greif-
bar für die Teilnehmerinnen.

Eines der Highlights war natürlich das durchgetretene 
oder durchgeschlagene Brett!

So viel Stolz! Und soviel Freude und Ermutigung in der 
Gruppe!

Wendo ist übrigens in den 60er Jahren im Rahmen der 
Frauenrechtsbewegung in Kanada entstanden und wird 
seitdem von Frauen in aller Welt weiterentwickelt und 
weitergetragen. Die Kurse finden in geschützten Räumen 
statt und wenden sich an alle Frauen und Mädchen, 
unabhängig von Alter, Fitness, Herkunft oder eventueller 
Beeinträchtigungen. Es wird in altersgerechten und nicht 
zu grossen Gruppen trainiert.

Sehr wichtig ist mir, dass Wendo Kraft und Mut gibt 
und die Mädchen und Frauen selbst ermächtigt werden, 
für sich einzustehen. Bei den Mädchen wird viel gespielt 
und bei den Frauen gibt es trotz des schweren Themas 
Gewalt immer eine angenehme und sichere, häufig sogar 
lustige, Stimmung.

Für 2019 ist ein Frauenkurs angedacht, ich würde mich 
sehr freuen, wenn einer zustande kommt. Ich habe mich 
sehr über diese Kooperation gefreut und komme gerne 
wieder in Euer Haus der Begegnung.

Ich wünsche Euch für das Jahr 2019 viele tolle und 
spannende Veranstaltungen und vor allem viele interes-
sierte Menschen!

Weitere Infos zu Wendo unter 

www.wendo-fuer-frauen.de oder  
www.tritta-freiburg.de

 KINDER
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HITS FÜR KIDS

für Kinder
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 HIGHLIGHTS

MÄDCHENTAG

Laura Petzoldt

Ein Tag nur für die Mädels!

Die Mädchennacht wurde in diesem Jahr zum Mäd-
chentag gemacht. Wir haben also überlegt, was wir an 
einem schönen Sommertag so rund um das HdB anstel-
len können.

Wir entschieden uns, einen Geocach, eine Schnitzeljagd 
mit dem Handy, zu machen. Diesen Geocach haben wir 
mit einigen Aufgaben, die wir uns vorher überlegt 
haben, erweitert, um den Tag noch spannender zu machen.

Bevor die Reise allerdings losgehen konnte, mussten die 
Mädels den ersten QR-Code finden, der sie zu uns und 
somit zu ihrem Hilfsmittel, einem Handy, führte. Zudem 
mussten alle durch das Portal, ein von uns geschwungenes 
Seil kommen, um als Team die Challenge starten zu können.

Mit uns als Begleitung haben wir die Mädels also 
losgeschickt, um einen Schatz zu finden.

Ziel des Caches war der Lehener Berg mit einem Pick-
nick und dem Auspacken des Schatzes.

Um dort hinzugelangen, mussten die Mädels einige 
QR-Codes mit Hilfe eines Kompasses finden und diverse 
Aufgaben lösen, um zum nächsten Code zu gelangen. 
Eine Aufgabe war, einen Luftballon so in der Luft zu 
halten, dass ihn jedes Mädchen einmal berührte. Der 

Luftballon durfte dabei aber nicht den Boden berühren.

Das wirklich Schwierige war aber nicht, unsere Auf-
gaben zu lösen, sondern sich als Team zu einigen, in 
welche Richtung sie gehen müssen, denn der Kompass 
zeigte nur die ungefähre Richtung an. Beim Geocaching 
geht es nicht nur um Spaß, es verbindet Natur und 
Technik, was das Ganze lehrreich und spannend macht. 
Dazu brauchen die Teilnehmerinnen Teamfähigkeit, Kon-
zentration, Durchhaltevermögen und Geschick.

Dass trotz einer guten Vorbereitung ungeahnte Hin-
dernisse auftauchen können und nicht immer alles nach 
Plan läuft, mussten die Mädels erleben, als im Laufe 
der Schatzsuche das Handy leider den Geist aufgab. So 
also haben wir diese Aufgabe schließlich übernommen 
und ihnen Tipps gegeben, durch die sie wussten, wohin 
es als nächstes geht. Die Spannung ging dennoch nicht 
verloren.

Wir waren schließlich alle froh, als wir am Lehener 
Berg angekommen waren und es nur noch galt den Schatz 
zu finden. Die Mädels haben auch das in Teamarbeit 
sehr schnell geschafft und konnten nun als Belohnung 
ihren Schatz während des Picknicks auspacken.

Bevor wir uns wieder auf den Weg zurück zum HdB 
gemacht haben, haben wir noch einige Runden Flüs-
terpost gespielt.

Der Rückweg war so, wie der Rest vom Tag, super und 
wir hatten großen Spaß zusammen mit den Mädels!
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TEENS 

„OFFENE TÜR –  
GELEBTE INTEGRATION“

Kristina Zähringer

Angestoßen durch die großen internationalen Flucht-
bewegungen und den damit verbundenen politischen Dis-
kurs 2015 sowie die verstärkte Einrichtung von Vorberei-
tungsklassen an der Albert-Schweitzer Schule II (für aus dem 
Ausland zugezogene Kinder und Jugendliche), musste und woll-
te auch das HdB einen neuen Blick auf die aktuelle The-
matik der Integration der Mädchen und Jungen mit Fluch-
terfahrung entwickeln.

Die Studie „wie gelingt Integration“ der Robert Bosch Stif-
tung von 2017 hält Folgendes fest:

„Soziale Begegnung und Teilhabe ist eine wichtige Res-
source für alle anderen Lebensbereiche. Deshalb ist es wich-
tig, diese Ressource zu stärken. Dazu gehören kontinuier-
liche Angebote, die Kontakt und Austausch zwischen Flüchtlingen 
und der ansässigen Bevölkerung ermöglichen. Diese Begeg-
nungsorte sollten Kontakt auf Augenhöhe ermöglichen, ein ‚Wir-
Gefühl‘ erzeugen und Flüchtlingen Gelegenheit geben, sich selbst 
einzubringen. Es sollten aber nicht nur ‚flüchtlingsspezifische‘ 
Begegnungsorte geschaffen werden. Wichtig ist auch, Flücht-
linge allgemein stärker ins Gemeindeleben einzubeziehen.“

Im Juni 2016 kam es gemeinsam mit der Albert-Schweit-
zer-Schule II zu dem Projekt „Offene Tür – gelebte Integra-
tion“. Durch freigegebene Gelder des Gemeinderats mit 
dem Titel „Spielräume – Lebens(t)räume“, hatten wir im 
HdB die finanziellen Mittel, um dieses Projekt auf die Bei-
ne zu stellen. Nach einer Bedarfsanalyse seitens der 
Schulsozialarbeit kam es zu einem intensiven Austausch 
mit den Sozialarbeitenden des HdB. Um allen festgestell-
ten Bedürfnissen gerecht zu werden, entwickelte sich fol-
gende Projektidee:

Unser bestehendes Angebot „Offene Tür“ für Teens sollte 
einmal die Woche schon zwei Stunden früher beginnen 
und für alle Teens auch eine Mahlzeit beinhalten.

Als Ort der Begegnung und der Teilhabe wollten wir 
eben ein weiteres kontinuierliches und bedarfsorientier-
tes Angebot schaffen, in dem sich die Mädchen und Jun-
gen mit und ohne Fluchterfahrung auf Augenhöhe begeg-
nen und ein „Wir-Gefühl“ entwickeln können.

Unsere Zielgruppen sind zum einen die Teens aus den Vorbe-
reitungsklassen. Diese kommen aus Flüchtlingsunterkünf-
ten aus ganz Freiburg jeden Tag nach Landwasser. Somit 
haben sie teils längere Anfahrten und keinen Bezug zum 
Stadtteil. Nach der Schule verliert sich oft der Kontakt.
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TEENS

Zum anderen sind es unsere Stammbesucher_innen, 
welche entweder keine Nachmittagsschule oder eine län-
gere Mittagspause haben. Auch sie informierten wir über 
die veränderten Öffnungszeiten sowie das Essensangebot 
und luden sie dazu ein. Das Mittagessen wird von den 
Frauen des internationalen Frauencafés zubereitet, die 
dadurch ihre Kompetenzen in die Integrationsarbeit ein-
bringen konnten. Ziel unseres Projekts war und ist es, die 
Integration von Jungen und Mädchen mit Fluchterfahrung 
durch die Begegnung der verschiedenen Zielgruppen beim 
Essen und während der freizeitpädagogischen Angebote 
in der „Offenen Tür“ im Stadtteil zu gewährleisten. So 
bieten wir ihnen seit zwei Jahren einmal in der Woche ein 
verlässliches erweitertes Mittagsangebot.

Für die Teens mit Fluchterfahrung eröffneten sich zu- 
sätzliche, offene und kostenlos erlebbare Sozialräume, um 
Freizeit außerhalb des Bekannten eigenständig zu gestal-
ten. Dadurch entwickelte sich eine Verbundenheit zum Haus, 
die sich dadurch auszeichnet, dass unsere Angebote auch 
außerhalb der Offenen Tür von den Teens mit Fluchterfah-
rung gerne genutzt werden (Ferienangebote, Teenypartys 
etc.). Des Weiteren ist sehr positiv zu verzeichnen, dass neue 
Freundschaften entstanden und ein stabiler Beziehungsauf-
bau mit den Mitarbeiter_innen des Haus der Begegnung 
möglich wurde.

Auch inhaltlich arbeiteten wir mit unseren Besucher_
innen daran, wie das Zusammenleben funktionieren kann. 
Dazu gab es verschiedene Impulse während der „Offenen 
Tür“. Wir sammelten und diskutierten mit den Teens alles, 
was ihnen wichtig ist, damit sie sich im Haus wohlfühlen. 
Zusätzlich schauten wir uns gemeinsam verschiedene 
Videos an, in denen es um die verschiedenen Formen von 
Diskriminierung geht und sprachen darüber. So konnten 
wir die Mädchen und Jungen für diese Thematik sensibili-
sieren und an ihrer Lebenswelt anknüpfen. Inhaltlich 
konnten sie sich auf vielfältige Art und Weise mit Werten 
und Normen auseinandersetzen, Konflikte bearbeiten, 
Geschlechterrollen hinterfragen, und in ihr Weltbild ver-
suchen zu integrieren. Die Ergebnisse wurden von zwei 
unserer Jugendlichen kreativ umgesetzt und sind nun an 
einer Wand im Café zu nachzulesen.

Abschließend können wir festhalten, dass wir sowohl 
unsere formulierten Ziele erreicht, als auch den oben er-
wähnten Erkenntnissen der Studie der Robert Bosch Stif-
tung voll entsprechen.
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TEENS

JUNGS GRUPPE

Raul Pinto

Von Oktober 2016 bis Juli 2018 trafen sich 4 – 5 Jungs im 
Alter von 11 – 13 Jahren immer montags um 14.30 Uhr, um 
Aktivitäten und Spiele zu erleben, die sonst so, in den Offe-
nen Türen unseres Jugendzentrums, nicht immer möglich 
waren. Die Jungs waren teilweise aus einer vorherigen Jungs-
gruppe in die neue geschwappt und waren zuvor eine schon 
länger bestehende Jungsclique aus Landwasser. 

In einem ersten Treffen wurden Ideen für mögliche Aktivi-
täten gesammelt und in Reihenfolge gebracht. Die Aushand-
lung war nicht leicht und die Ideen teilweise zu überladen für 
den uns zur Verfügung stehenden Zeitrahmen. Nach ein paar 
Anpassungen und Verhandlungen war dann doch eine 
Aktions-Liste geschaffen. 

In den 1½ Stunden unserer Gruppenzusammenkunft wur-
den die unterschiedlichsten Dinge angestellt. Highlights waren 
Ausflüge zum See in Landwasser mit dem Kanu, Feuer ma-
chen an der Feuerstelle mit Feuerstein oder Magnesiumstab 
und Naturzunder (abgerundet mit leckeren Grillwürsten und 
Stockbrot), Bogenschießen, Nerf-Schlachten sowie Versteck- 
und Fangspiele im gesamten Haus, Geocaching, Kino- und 
Schwimmbadbesuch, Cross- und Indoorgolf, Bouldern in der 

Profihalle, Schlittenfahren auf dem Schauinsland, Poker spie-
len wie die Großen, Schnitzeljagden ums Haus oder einfach nur 
Blödsinn machen und chillen. Was Jungs halt so gerne machen!

Es wurde aber nicht nur gespielt. In regelmäßigen Abstän-
den wurde auch der Kochlöffel geschwungen und Töpfe und 
Pfannen über heiße Herdplatten gezogen, der Ofen ange-
heizt, geschnippelt und geshaked, gebacken und getrunken. 
Wir haben es uns sehr gut gehen lassen und haben viel über 
Lebensmittel, deren Verarbeitung, Preisethik, Nachhaltigkeit 
und Hygiene gelernt. 

Der Umgang miteinander war nicht immer leicht, die aus-
gesuchten Spiele nicht immer so toll wie erwartet und die 
jeweiligen Launen tagesabhängig. Dies führte zu einer Krise 
die fast das vorzeitige Ende der Gruppe herbeigeführt hätte. 
Doch nachdem sich die Gemüter etwas abgekühlt hatten 
und nach langen Gesprächen war die Gruppe wie Phönix aus 
der Asche wieder zurück und lief wie eine geölte Maschine. 
Magische Sozialisations- und Reifeprozesse waren nun deut-
lich erkennbar. Ein Mehr an Freundlichkeit, Toleranz, Akzep-
tanz und Durchhaltevermögen. Schlussendlich eine G(T)rup-
pe mit der es Spaß machte, was zu unternehmen und von 
denen auch ich gelernt habe, geduldig zu sein und nicht 
immer gleich nach kurzer Zeit große Effekte meiner Arbeit 
erwarten zu sollen. Danke dafür Jungs! 

„Ein freundliches Wort kostet nichts, und 
dennoch ist es das Schönste aller Geschenke.“

 (Daphne du Maurier)
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TEENS
KOCHEN MIT HERZ

Frank Hebda (Jagger)

Das war das Highlight des dreitägigen Osterferienpro-
jekts im Haus der Begegnung, bei dem sich dieses Mal 
im Teenybereich alles rund um das Thema „Kochen“ dreh-
te. Teenager haben zusammen mit den pädagogischen 
Fachkräften am Gründonnerstag im Gemeindehaus von 
St-Petrus-Canisius für die Bewohnerschaft Landwassers 
gekocht.

Die Teens kochten ein klassisches Gründonnerstag-
sessen – Salzkartoffeln, Spinat und Spiegelei – und ser-
vierten es auch. Als Nachtisch gab es frisch gebackenen 
Marmorkuchen.

Das bewährte Mittagstischteam der Katholischen Gemein- 
de war mit Rat und Tat dabei. Sie genossen es sehr, auch 
mal bekocht zu werden und eine so lebhafte Unterhal-
tung zu haben. Zusammen mit drei Teenagern übernah-
men sie die schöne Tischdekoration.

Zum Essen selbst sind wie immer an die 20 Gäste 
gekommen, welche dann zusammen mit den 12 HdBler*in-
nen eine große gemütliche Essenstafel bildeten. Am Ende 
war es nicht nur für uns aus dem HdB eine schöne neue 
und abwechslungsreiche Erfahrung, die uns allen sehr 
viel Spaß bereitet hat.

Für dieses generationsübergreifende Projekt bekam 
das Haus der Begegnung sogar einen Preis. Vor den 
Sommerferien wurde uns der Fritz-Munder-Preis 2018 
im Adelhauserstift überreicht. Bei der Preisverleihung 
durch Bürgermeister Ulrich von Kirchbach waren auch 
zwei Mädchen dabei, die im Projekt gekocht hatten, 
und Frau Pastore von der Katholischen Gemeinde.
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JUGEND

PAVILLON DER BEGEGNUNG
Harald Pessentheiner

Die Badische Zeitung berichtete am 26.November 2011 
über die Einweihung eines „Pavillons der Begegnung“ auf 
dem Außengelände des HdB.

Engagierte Vorstandsmitglieder hatten ein Organisati-
onskomitee gegründet, um den Jugendlichen des Stadtteils 
auch außerhalb der Öffnungszeiten des HdB einen über-
dachten Treffpunkt zu schaffen. Die Bänke konnten zu günsti-
gen Konditionen erworben werden und der Holzpavillon 
selbst wurde von Lehrlingen der Gewerbeakademie ent-
worfen und gebaut. Spenden konnten eingeworben werden, 
Baufirmen und das Garten- und Tiefbauamt haben eben-
falls geholfen.

Immer wieder wurden im Laufe der letzten Jahrzehnte 
Stimmen im Stadtteil laut, die sich darüber beschwerten, 
wenn Jugendliche sich an öffentlichen Plätzen aufhielten, 
wo sie von Erwachsenen nicht gern gesehen wurden. Bei 
solchen Treffen entsteht meist Müll und es wird oft lauter, 
Anwohner*innen fühlten sich gestört und beschwerten sich, 
Platzverweise wurden ausgesprochen und der Unmut der 
Jugendlichen über fehlende Aufenthaltsorte ist gewachsen.

Schon Ende der 90er Jahre wurde vom Runden Tisch  
Landwasser ein Projekt gestartet, und zwei Bauwägen ver-
teilt auf mehrere Standorte installiert. Jugendliche beteilig-
ten sich engagiert an der Gestaltung. Aber schon nach kurzer 
Zeit gab es Konflikte zwischen verschiedenen Cliquen und 
die Wägen brannten ab.

Darum entstand zehn Jahre später die Idee, einen Unter-

stand am Außengelände des HdB zu erstellen, wo die Anbin-
dung an den offenen Jugendtreff gegeben war.

Nun steht der Pavillon seit über 7 Jahren. Und er wird 
gerne genutzt – von den Schüler*innen der benachbarten 
Albert-Schweitzer Schulen in den Pausen und vor bzw. 
nach dem Unterricht, von den Jugendlichen Landwassers 
an den Abenden und Wochenenden. Hier werden Freund-
schaften geschlossen, Neuigkeiten ausgetauscht, es wird 
gechillt und geblödelt, gestritten und versöhnt, gegessen 
und getrunken, es wird verbotenerweise gekifft und geraucht, 
Alkohol konsumiert und gemeinsam Pläne geschmiedet. Manch-
mal suchen auch Obdachlose hier Unterschlupf und immer 
wieder suchen Menschen mit geringem Einkommen nach 
Pfandflaschen.

Der Zahn der Zeit hat am Aussehen des Pavillons genagt, 
kleine Beschädigungen hat er erlitten und von achtlos weg-
geworfenem Müll und Beschmierungen ist er immer wieder 
heimgesucht worden. Das forderte uns Mitarbeiter*innen 
des Hauses immer wieder dazu auf, mit den Nutzer*innen 
ins Gespräch zu kommen – und aufzuräumen. Manchmal 
gemeinsam mit den Jugendlichen – oft aber ohne.

Alles in allem: ein ganz gewöhnlicher überdachter Treff-
punkt, der seine Prophezeiung („der wird nicht lange ste-
hen“) überlebt hat und seinen Zweck erfüllt.

Herzlichen Dank an Werner Wagner, Gerda Dormeier, Ehren-
fried Strohmer und die vielen Spender*innen und Helfer*innen, 
die diesen Pavillon der Begegnung erst möglich gemacht 
haben sowie an all die Bundesfreiwilligen im HdB, die 
mehrmals wöchentlich sich um die Sauberkeit des Unter-
standes kümmern.
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JUGEND

EINE ÄRA GEHT ZU ENDE…
ein Beitrag der Mädchengruppe

2014 gründete sich eine neue Mädchengrup-
pe im Teeniebereich. Im Laufe der letzten vier 
Jahre wurden aus den Mädchen junge Frauen 
und eine eingeschworene Gruppe. Gemeinsam 
überlegten wir jede Woche, was wie zusammen 
erleben wollen, und so können wir auf eine Viel-
zahl von abwechslungsreichen Aktionen zurückblicken. Die 
Gruppenmitglieder haben wie folgt, die letzten Jahre in 
Worte gefasst:

Ausflüge und Highlights

Immer wenn wir in den roten 9-Sitzer Bus stiegen, wuss-
ten wir, dass es nicht langweilig werden wird. Zum Schul-
jahresende unternahmen wir meist große Ausflüge, wie zum 
Beispiel ins Museumsbergwerk Schauinsland oder in den 
Waldklettergarten Kenzingen als Belohnung für das erfolg-
reich abgeschlossene Jahr.

Aber auch ohne den roten 9-Sitzer haben wir immer eine 
Lösung gefunden, wie Fahrradtour zum Opfingersee mit an- 
schließendem Baden oder Spaziergänge zum Moosweiher 
oder Seepark.

Essen

Außerdem war Essen ein beliebtes Thema in der Mäd-
chengruppe. Von normalen Gerichten wie zum Beispiel Piz-
za oder Lasagne, bis zu eher ungewöhnlichen Gerichten 
wie Quinoa-Falaffelburger mit Sesamsoße war sehr viel 
dabei. Der Teig von Pizza oder die Nudeln wurden nicht 
gekauft, sondern auch selbst gemacht. Wir haben uns auch 
mal von anderen im „Blind Dinner“ oder richtigen Restaurants 

bekochen lassen und, obwohl das fast genau so 
schön war, waren die Gespräche während dem 
Kochen und Backen witziger. Einmal haben wir 
ein Kochbuch, aus den Rezepten die gesammelt 
wurden, gemacht, ein immer wieder schöner 
Rückblick!

Erfahrungen und Emotionen

In der Mädchengruppe haben wir nicht nur 
Ausflüge gemacht sondern auch tiefgründige Gespräche 
geführt. Die Themen waren oft aktuelle Sachen, aber auch 
alltägliche.

Durch die Zeit sind wir immer ein Stückchen mehr zusam-
mengewachsen und bauten zueinander ein immer größeres 
Vertrauen auf. 

Und um so mehr tut es weh zu wissen, dass diese Zeit 
leider bald zu Ende ist. Unsere Lebenswege schlagen unter-
schiedliche Richtungen ein, aber eines ist klar: Diese aufge-
bauten Freundschaften werden durch Treffen & Wiederse-
hen weiter bestehen bleiben. 
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JUGEND/ERWACHSENE 

CHRISTUS DER ECKSTEIN
Jonathan Ipan

Hallo liebe Leser,

ich, Jonathan Ipan, möchte euch gerne unsere Gemein-
de vorstellen. Für die Leute, die in Landwasser leben und 
sich sonntags des öfteren fragen, warum so viele dunkel-
häutige Menschen im Jugendzentrum Haus der Begegnung 
sind, denen kann ich die Frage schnell beantworten.

Wir sind die Gemeinde „Christus der Eckstein“ (auf Franzö-
sisch „Christ la Pierre Anguilare“) und wir sind immer sonn-
tags von 10.30 Uhr bis um ca. 13 Uhr dort, um den Gottes-
dienst zu zelebrieren. Unsere Gemeinde besteht hauptsäch- 
lich aus Kongolesen aber auch andere Nationen sind bei uns 
vertreten wie Kamerun, die Elfenbeinküste oder auch 
Deutschland. 

Gepredigt wird auf Französisch mit einer deutschen Über-
setzung.

Jedoch sind wir nicht nur sonntags da, sondern auch 
samstags im Haus der Begegnung, denn von 14.30 Uhr bis 
um 17 Uhr treffen wir Jugendliche uns zur Probe für den Sonn-
tag. Auch ich singe in dieser Gruppe mit. Danach gibt es 
eine Bibellehre die unser Pastor Guy Ipan anbietet, um 
nochmals den Menschen das Wort Gottes nahe zu bringen. 
Diese Lehre beginnt um 18.30 Uhr bis um 19.30 Uhr.

In unserem Gottesdienst wird viel gebetet und auch viel 
gesungen, meist auf Lingala (kongolesische Hauptsprache) 
oder auf Französisch.

Wir möchten jedoch nicht nur eine rein afrikanische 
Gemeinde bleiben, denn unser Ziel ist es, die Frohe Bot-
schaft mit vielen Menschen anderer Nationen zu teilen.

Wir laden auch euch herzlich zu unserem Gottesdienst 
ein.

Dass der Herr euch segnet!

                                  Euer Jonathan
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OFFENER SPIELETREFF
Siegfried Kremser

Wir sind eine Gruppe von zur Zeit 10 Männern und Frau-
en, die Freude am Spielen haben. Wir kommen regelmäßig 
dienstags von 18.30 Uhr bis 21.30 Uhr im Haus der Begeg-
nung zusammen, um in geselliger Runde zu spielen. Einige 
von uns sind schon seit Jahren dabei – andere frisch hinzu-
gekommen. Wir würden uns aber natürlich sehr über wei-
tere Besucher und Besucherinnen freuen, die es sich einmal 
anschauen möchten, um dann vielleicht sogar regelmäßig 
mit dabei zu sein.

Spiele gibt es in Hülle und Fülle: Da früher vom Haus der 
Begegnung Gesellschaftsspiele auch verliehen wurden, 
verfügen wir über einen reichen Fundus an Spielen – insge-
samt füllen sie drei Wandschränke. Eigene interessante 
Spiele können natürlich auch mitgebracht werden. Je nach 
Anzahl der Mitspieler und Mitspielerinnen werden ver-
schiedene Gruppen gebildet. Wer mit wem was spielt, ent-
scheidet sich meist recht schnell. 

Wir spielen generell alle Arten von Karten-, Würfel- und 
Gesellschaftsspielen. Von einfachen bis anspruchsvollen 
Spielen ist alles dabei. Gerne probieren wir auch Neues.

Die Geselligkeit steht im Vordergrund: manchmal gibt es  
was zu knabbern dazu, manchmal bringt jemand was Feines 
zum Trinken mit; ansonsten gibt es Bewirtung aus dem 
HdB-Cafe.

Wer sich angesprochen fühlt, ist herzlich willkommen. 
Also einfach mal „reinschnuppern“, um festzustellen, ob es 
interessant ist und vor allem Spaß macht.
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BILLARDGRUPPE
Harald Pessentheiner

Seit 5 Jahren treffen sich eine Seniorin und vier Senioren 
aus der Seniorenwohnanlage der Arbeiterwohlfahrt in Land-
wasser zum Billardspielen im Haus der Begegnung. Mon-
tags – pünktlich um 14 Uhr – kommen sie, um hier zwei Stun-
den zu spielen. Manche bringen sogar ihren eigenen Billard- 
queue mit.

In der Seniorenwohnanlage gab es früher auch einen eige-
nen Billardraum, doch musste dieser aus Brandschutzgrün-
den geschlossen werden. So suchten die Senioren nach neuen 
Spielmöglichkeiten, und wurden im HdB fündig.

Auf meine Frage, was der Dame und den Herren am 
Billardspielen gefällt, bekam ich folgende Antworten:

»  Ich muss spielen. Mir wurde von meinem Arzt emp-
fohlen, Bewegung zu machen und meine Konzentration zu 
stärken. Das Billardspielen eignet sich dafür sehr gut.

» Mir ist es wichtig, dass ich mich konzentriere und die 
Konzentration auch länger halten kann. Und natürlich ist es 
ein Gemeinschaftsspiel, man kommt unter Menschen, kann 
sich unterhalten.

» Billard ist ein kluger, intelligenter Sport. Er hält in Bewe-
gung und man ist in netter Gesellschaft.

» Mir hilft das Billardspielen mich zu konzentrieren. Gemein-
sam mit anderen zu spielen tut gut.

» Billardspielen macht ganz einfach Spass!

» Das Haus der Begegnung gibt uns die Möglichkeit, 
hier kostenlos zu spielen. Das ist keine Selbstverständlich-
keit heutzutage. Dafür danken wir herzlich. Für mich ist das 
wie Weihnachten. Eine große Freude.

Herr Fritz, 88 Jahre alt, wünscht sich noch, dass wir vom 
HdB auch weiterhin ein so offenes Haus bleiben – für 
Geflüchtete und Menschen unterschiedlicher Herkunft. Wir 
vom HdB wünschen den begeisterten Spielern, dass sie 
noch lange die Kraft und Gesundheit haben mögen, sich 
diesem  Sport zu widmen und uns im Haus mit Ihrer Anwe-
senheit beehren.
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VERANSTALTUNGEN

MASLENIZA
Oksana Solowjow

Nach einem Jahr Pause und vielen Anfragen organisier-
te das Haus der Begegnung mit finanzieller Unterstützung 
der Stadt Freiburg auch 2018 das Masleniza-Fest in Land-
wasser. Es war ein kalter Februartag, doch war der Platz der 
Begegnung gefüllt mit vielen Menschen in Feierlaune. Das 
Fest wird traditionell mit der ganzen Großfamilie zelebriert 
und so waren alle Generationen an diesem Sonntag rund 
ums HdB vertreten. Das Unterhaltungsprogramm war sehr 
abwechslungsreich und hat für jeden Geschmack etwas gebo-
ten. Mit der traditionellen Begrüßung der Masleniza-Puppe 
wurde das Fest eröffnet und im Laufe des Nachmittages 
wurden alle Tage der Masleniza-Woche von der Moderatorin 
auf eine sehr unterhaltsame und interaktive Art vorgeführt.  
Dank der großen Bühne mit professionellem Equipment auf 
dem Platz der Begegnung konnte das Bühnengeschehen 
auch von weitem gesehen und gehört werden. Die ältere 
Generation freute sich über den russischen Chor, der sie mit 
den altbekannten Liedern  in eine melancholische Stimmung 
versetzte, aber auch zum Tanzen lockte. Ein Chanson-Sän-
ger und ein DJ vergnügten das jüngere Publikum. Kinder 
spielten rund um den Teich und holten ihre Medaillen bei 
zahlreichen Wettbewerbsspielen hinten im Schulhof. Die-
ses Jahr sorgten zahlreiche Essensstände für kulinarische 
Abwechslung, auch Bliny (Pfannkuchen) mit Sguschenka 
(gezuckerte Kondensmilch) durfte dabei nicht fehlen, denn 
das ist die Hauptmahlzeit in der Masleniza-Woche.

Der Masleniza-Sonntag ist der Tag der Vergebung und 
auch viele Menschen, die nicht dem russisch-orthodoxen 
Glauben angehören, nehmen diesen Tag sehr ernst; sie 
nehmen sich Zeit, um über ihre Handlungen nachzudenken 
und wenn die Puppe brennt, bitten sie sich gegenseitig um 
Entschuldigung und verzeihen einander. 
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Die Kommunalpolitik hat diesem Prozess jahrelang ta-
tenlos zugesehen  –  mehr noch, der Gemeinderat hat mit 
dem Verkauf der Stadtbauwohnungen in der Wirthstraße 
vor 12 Jahren und seiner Entscheidung gegen Sozialwoh-
nungen im neuen EKZ im Dezember 2016 den Weg für 
diese Mietsteigerungen erst geebnet.

Im Quartiersbüro haben wir seitdem in erhöhtem Maße 
mit der Mietproblematik zu tun. Familien mit mehreren 
Kindern, die eine Kündigung erhalten, Mietsteigerungen 
von bis zu 25% in zwei Jahren in den ehemaligen Sozial-
wohnungen in der Wirthstraße, explodierende Nebenkosten-
abrechnungen bei der VONOVIA und Menschen, die ver-
zweifelt eine neue erschwingliche Bleibe suchen.

Damit sich in Zukunft nicht nur Wohlhabende eine 
Wohnung hier leisten können, fordern wir von der Kom-
munalpolitik ein entschiedenes Handeln:

» Die vom Gemeinderat am 27. 11.  2018 beschlossene 
Prüfung einer soziale Erhaltungssatzung für die Auwald-
straße (Deutsche Invest Immobilien GmbH) auch für die 
VONOVIA-Wohnungen in Landwasser durch die Stadtver-
waltung zu prüfen.

» Beim geplanten Neubau von ca. 100 Wohnungen in 
der Wirthstraße mindestens 50% geförderten Wohnraum 
zu schaffen. Aktuell gibt es nur mehr in der AWO-Senio-
renwohnanlage Sozialwohnungen.

» Wenn Wohnungsbestand in Landwasser verkauft 
wird, sollte die Stadt Freiburg von der Möglichkeit eines 
Vorverkaufsrechts Gebrauch machen. 

» Darauf hinzuwirken, dass die Erhöhung der Bestands-
mieten (derzeit alle 3 Jahre um 15% möglich bis zur Errei-
chung des Mietspiegels) stärker begrenzt wird

» Der drastischen Erhöhung des Mietpreises bei Neu-
vermietungen um bis zu 80% Einhalt zu gebieten.

STEIGENDE MIETEN IN LANDWASSER
Harald Pessentheiner

Seit zwei Jahren ist der Wohnungsmarkt in Landwas-
ser kräftig in Bewegung geraten. Große deutschlandweit 
agierende Immobilienkonzerne (VONOVIA, Deutsche Invest 
Immobilien GmbH) haben fast 1000 Wohnungen aufge-
kauft und drehen seither kräftig an der Mietschraube. 

Seit 2017 die Sozialbindung in über 250 Wohnungen in 
Landwasser (besonders in der Wirthstraße) ausgelaufen 
ist und beim Immobilienkonzern VONOVIA keine Verlän-
gerung durchgesetzt werden konnte, haben sich die Mie-
ten und die Nebenkosten steil nach oben entwickelt. 

Fast zeitgleich hat der Gemeinderat im Dezember 2016 
beschlossen, keine Sozialwohnungen im neuen EKZ einzu-
richten. Der Investor Unmüßig errichtet hier über 200 frei 
finanzierten Wohnungen und hat Mietpreise von 12 – 14 
Euro pro Quadratmeter angekündigt.

Nun hat auch die Deutsche Invest Immobilen GmbH als 
neue Besitzerin der früheren TAG-Wohnungen in der Au- 
waldstraße angekündigt, die über 400 Wohnungen schritt-
weise komplett zu sanieren (ca. 30 Wohnungen pro Jahr 
werden frei) und die Mieten dann für die neueingezoge-
nen Mieterinnen und Mieter auf 11 – 12 Euro anzuheben, 
was fast einer Verdoppelung gleichkommt. Parallel wer-
den von der Deutschen Invest Immobilien GmbH Moder-
nisierungsmaßnahmen eingeleitet, die die Mieten aller um 
6 – 15% erhöhen werden.

Somit werden in den nächsten Jahren die Mieten von 
über 1000 Wohnungen (das ist ein Drittel des gesamten 
Bestandes im Stadtteil) erheblich steigen und: die genann-
ten Maßnahmen werden die ortüblichen Vergleichsmie-
ten in Landwasser insgesamt in die Höhe treiben und 
somit alle Mieterinnen und Mieter in Landwasser treffen 
und viele von ihnen aus dem Stadtteil verdrängen, weil sie 
sich die höheren Mieten nicht mehr leisten können.

QUARTIERSARBEIT
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FRAUENPOWER IN DER WIRTHSTRASSE
Natascha Tschernich

Frauen in der Wirthstraße sind das zentrale Binde-
glied für die gesamte dort lebende Bewohnerschaft. 
Sie engagieren sich für die Bewohner und Bewohnerin-
nen, sind vernetzt und in stetiger Kommunikation. Dass 
dies nicht immer einfach ist bei 325 Wohneinheiten, 
liegt auf der Hand.

Vieles, was in der Wirthstraße passiert, geht von den 
dort lebenden Frauen aus. Einige besonders aktive Bewoh-
nerinnen engagieren sich schon seit Jahren im AK Wirth-
straße, um das Miteinander in der Wirthstraße zu för-
dern und Probleme der Mieterschaft direkt mit Vertretern 
des VONOVIA-Immobilienkonzerns zu kommunizieren. 
Gestärkt durch die Gemeinschaft können die Frauen immer 
wieder erleben, dass sich durch ihr Engagement gege-
bene Zustände durchaus verändern lassen. So wie, um nur 
ein Beispiel zu nennen, die im Sommer erfolgte Neuge-
staltung des großen Spielplatzes in der Wirthstraße, der 
nur durch den großen Einsatz Einzelner endlich durch-
gesetzt werden konnte.

Um dieses Frauennetzwerk um den AK Wirthstraße 
und darüber hinaus zu fördern, den Zusammenhalt und 
die Zusammenarbeit der Frauen im Quartier weiter zu 
stärken, hatte das Haus der Begegnung für 2018 Projekt-
mittel bewilligt bekommen. Somit konnten wir einige zusätz-
liche gemeinschaftsfördernde Aktionen realisieren.

Angefangen hat es damit, dass sich zwei Hand voll 
Frauen getroffen haben, um zu überlegen, was für Ide-
en und Wünsche bestehen und was wie realisiert wer-
den kann. Schon bei diesem ersten Treffen mit Frühstück 
herrschte eine schöne Atmosphäre, wenn auch verschiedene 
Gruppierungen noch etwas für sich waren. Als erste Aktion 
wollten die Frauen zusammen nach Mulhouse auf den gro-
ßen Wochenmarkt fahren. So schön dieser Ausflug für 
alle 19 teilnehmenden Frauen war, so wurde doch auch 
deutlich, dass es nicht einfach ist, hierbei sämtliche 
Interessen und Vorstellungen aller in Einklang zu bringen.

Die Frühstückstreffen haben sich mittlerweile etab-
liert und werden von den Frauen selbst organisiert.

Dabei geht es immer sehr lustig zu. Frauen vieler unter-
schiedlicher Kulturen nehmen daran teil und die Gemein-
schaft wird stärker. Ganz nebenher findet hierbei ein 
wichtiger Austausch über ihre Lebensbedingungen in 
der Wirthstraße statt. Wie wichtig dieser Austausch ist, 
zeigt sich immer wieder, sei es, wenn es um undurchsich-
tige Nebenkostenabrechnungen oder Mieterhöhungen 
geht, um Sperrmüllansammlungen oder um unangeneh-
me Begegnungen innerhalb der Nachbarschaft.

Eine weitere Aktion war ein Kinoabend im HdB, bei 
dem auf großer Leinwand der im Libanon spielende 
Frauenfilm „Caramel“ gezeigt wurde, womit ein Bezug 
zu dem Land hergestellt wurde, in dem viele der am 
Projekt teilnehmenden Frauen ihre Wurzeln haben. 
Auch ein Ausflug mit den Kindern der Frauen ins „Fun-
nyworld“ wurde gemeinsam organisiert und bescherte 
allen eine schöne gemeinsame Zeit.

Eine tolle, seit einigen Jahren stattfindende Veran-
staltung ist auch das Frühlingsfest in der Wirthstraße. 
Auch hier wird das gesamte Fest fast ausschließlich von 
den Frauen getragen. Sie planen und organisieren schon 
Wochen vorher, damit an diesem Tag viele nachbarschaft-
liche Begegnungen stattfinden können. 

Nun ist das Projekt abgeschlossen und wir blicken 
auf ein ereignisreiches Jahr 2018 zurück! Viele Aktionen 
sind realisiert und der Zusammenhalt der Frauen im 
Quartier ist ein großes Stück stärker geworden. Wichtig 
war hier vor allem, Frauen  unterschiedlicher Gruppie-
rungen näher zusammen zu bringen, Vorurteile zu überwin-
den und Hürden abzubauen, sodass ein gemeinsames 
Tun, unabhängig von jeweiligen sozialen und kulturel-
len Hintergrunden, möglich ist.

Frauenpower in der Wirthstraße gab es natürlich schon 
immer. Sie wird jedoch mit jeder gelingenden Aktion, 
mit jedem erfahrenen Erfolg weiter vorangebracht! Die 
Lebensbedingungen in der Wirthstraße, vor allem unter ei- 
nem großen anonymen Immobilienkonzernkonzern, sind 
nicht immer einfach, aber mit Engagement dennoch ein 
stückweit veränderbar.

QUARTIERSARBEIT
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NETZWERK LANDWASSER E.V.
Folkmar Biniarz

2013 trafen sich erstmals engagierte Bürgerinnen 
und Bürger aus Landwasser, um sich gemeinsam darü-
ber auszutauschen, wie man die Situation Pflegebedürf-
tiger und deren Angehöriger und Familien im Stadtteil 
erleichtern und verbessern könnte.

Im Februar 2015 wurde dann der Verein „Netzwerk 
Landwasser e.V.“ gegründet.

Seitdem lädt das Netzwerk Landwasser zu Vorträ-
gen im Quartiersbüro ein, zu Themen, die für die älteren 
Bewohner von Interesse sind. „Zu Hause alt werden“ 
ist so ein Thema. Denn aktuell leben über 1.800 
Menschen im Alter von 65 Jahren und mehr in 
Landwasser. Das sind über 25% bei etwa 7.000 
Einwohnern insgesamt und der höchste Anteil 
aller Freiburger Stadtteile. Zum Vergleich: In der 
Stadt Freiburg leben insgesamt 37.000 Menschen, die 
65 Jahre und älter sind. Das entspricht einem Anteil von 
16,5% an der Gesamtbevölkerung. (Stand: 1. 1.2018, Amt 
für Bürgerservice und Informationsverarbeitung der 
Stadt Freiburg)

Weitere Vortragsthemen, an denen das Interesse groß 
war, sind zum Beispiel „Wie finde ich das passende Pfle-
geheim?“ oder „Vorsorgevollmacht – Betreuungsvoll-
macht – Patientenverfügung“.

Seit Oktober 2015 gibt es ebenfalls im Quartiersbü-
ro die „Pflegeberatung“, in der Regel alle 14 Tage don-
nerstags, jeweils von 17 bis 18 Uhr mit mir, Folkmar 
Biniarz, ehemals in einem Sozialdienst tätig und zuletzt 
Leiter von zwei Pflegeheimen in Freiburg. Ich beant-
worte auch Fragen zu Vorsorgevollmacht, Patienten-
verfügung sowie zu allen Themen rund um den Erhalt 
der Selbständigkeit in der eigenen Wohnung.

Da Landwasser kein Pflegeheim hat – mit Ausnahme 
vom Gerontopsychiatrischen Pflegezentrum Landwas-
ser in der Wirthstrasse – und es natürlich der Wunsch vie-

ler ist, auch bei Pflegebedürftigkeit in vertrauter Umge-
bung bleiben zu können, setzt sich das Netzwerk Land- 
wasser für eine ambulant betreute Wohngruppe für 
Pflegebedürftige in Landwasser ein. Denn auch bei Pfle-
gebedürftigkeit sollen die Menschen mitten unter uns 
bleiben. Der ideale Standort könnte das neue Einkaufs-
zentrum in der Auwaldstraße 90 sein, das ab 2020 gebaut 
wird. Die Gespräche dazu waren erfolgreich: Sowohl 
der Projektentwickler als auch mögliche Träger planen 
eine bzw. zwei Wohngruppen für Pflegebedürftige. Das 
Amt für Senioren und Soziales (ASS) der Stadt Freiburg 
hat den Bedarf von zwölf Plätzen offiziell festgestellt.

Gemeinsam mit Seniorenbüro, Caritas u.a. wurde in 
diesem Jahr auch die Broschüre „Wegweiser Landwas-
ser 2018/2019“ herausgegeben und an alle Haushalte 
verteilt. Ein besonderes Augenmerk wurde darauf gelegt, 
dass über die Barrieren bzw. den barrierefreien Zugang 
der einzelnen Geschäfte und Dienstleister informiert wird.
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INTERNATIONALER MITTAGSTISCH
Myriam Alvarez

Eine Reise auf der „WeltSpeisekarte“ geht zu Ende. 
Die Reise hatte im Herbst 2017 mit einer internationalen 
Frauengruppe angefangen, die sich regelmäßig im HdB 
getroffen hat, um zusammen zu kochen. Frauen aus Deutsch-
land, Irak, Polen, Afghanistan, Syrien, Tunesien, Indonesi-
en, der Dominikanischen Republik, Guatemala, der Türkei 
und Kolumbien haben jeden Montag in der AWO-Senio-
renwohnanlage und dem Haus der Begegnung einen inter-
nationalen Mittagstisch angeboten. Für das Projekt hat 
die Feministische Geschichtswerkstatt Freiburg e.V. die 
Verantwortung übernommen und in Zusammenarbeit mit 
den Kooperationspartnern der AWO-Seniorenwohnanla-
ge in Landwasser und dem HdB das Projekt ermöglicht. 
Das Projekt erhielt auch finanzielle Unterstützung vom 
Amt für Soziales und Senioren der Stadt Freiburg. 

Das Projekt „MILAWA III“ (Migrantinnen in Landwasser) 
hatte das Ziel, Frauen mit Zuwanderungsgeschichte im 
Stadtteil sichtbar zu machen und berufliche Perspekti-
ven zu schaffen. Die Frauengruppe hat sich einmal im 
Monat zum Vorbereiten und Planen getroffen, sodass jeden 
Montag eine bunte Vielfalt an Speisen angeboten wurde: 
Rollo, Reis, Aubergine mit Tomaten, Spätzle, etc. Die Frau-
en haben für jede Mahlzeit in Teams zusammengearbei-
tet, das Essen vorbereitet und den Gästen serviert.

Die Atmosphäre am Montag an beiden Orten war immer 
sehr angenehm. Die meisten Gäste waren aus der AWO 
und Mitarbeitende des HdB, aber auch einige Bewoh-
ner und Bewohnerinnen aus Landwasser waren da und 
einige Gäste aus Freiburg und Umgebung.

Zum Abschluss veranstaltete das Projekt noch ein 
Erzählcafé in der AWO Begegnungsstätte mit den Köchin-
nen und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern vom 
Mittagstisch. Thema war „Internationale Geschichten 
zum Frauenwahlrecht“. Die Feministische Geschichts-
werkstatt bleibt auch in 2019 mit einem neuen Projekt 
in Landwasser.
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VERNETZUNG FÖRDERT QUALITÄT
Kristina Zähringer

Das Haus der Begegnung ist Teil der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit in Freiburg, die von der Stadt Freiburg finanziell 
gefördert wird. Es existiert eine stadtübergreifende Vernet-
zungsstruktur der Freiburger Kinder-und Jugendzentren, in 
die auch das Haus der Begegnung eingebunden ist. Deren 
verschiedenen Foren lassen sich wie folgt beschreiben:

AG OKJA 

Die AG OKJA ist die Arbeitsgemeinschaft der Offenen 
Kinder und Jugendarbeit in Freiburg. In der AG OKJA arbei-
ten 25 freie Träger der Jugendhilfe mit der Stadt Freiburg als 
öffentlichem Träger zusammen. Sie unterhalten 34 Einrich-
tungen und Angebote nach §11 SGB VIII. Gemeinsam verfol-
gen sie das Ziel, das Feld der Offenen Kinder- und Jugendar-
beit in Freiburg partnerschaftlich zu entwickeln und ihre 
Angebote und Maßnahmen bedarfsgerecht aufeinander 
abzustimmen. 

KOOK   

Der Koordinationskreis von Mitarbeiter_innen der Frei-
burger Kinder- & Jugendfreizeitstätten (KOOK) ist ein selbst-
organisiertes Mitarbeiter_innen-Forum, das sich aus einem 
Plenum, einem ständigen Ausschuss und Arbeitskreisen 
zusammensetzt. Im Mittelpunkt steht der regelmäßige fach-
liche und fachpolitische Austausch.

» 3 –  4 mal jährlich treffen sich alle Mitarbeiter_innen zum 
Austausch im Plenum

» Zu verschiedenen Themen bzw. Zielgruppen existieren 
Arbeitskreise, die sich regelmäßig treffen. Im Einzelnen sind 
dies der AK Mädchen, AK Jungen, AK Kinder und AK Jugend.

» Um einen aktuellen Informationsfluss zu gewährleisten 
gibt es einen Ständigen Ausschuss der sich aus fünf Personen 
zusammensetzt die u. a. ein Sprachrohr der verschiedenen AK‘s 
sind und den Kontakt zum Vorstand der  AG OKJA halten.

AK Mädchen

Der Arbeitskreis Mädchen (AK Mädchen) ist Teil des Koor-
dinationskreises von Mitarbeiter_innen der Freiburger Kinder & 
Jugendfreizeitstätten (KOOK), beteiligt sind aber auch mäd-

chenspezifische Einrichtungen und Beratungsstellen. Der AK 
Mädchen wurde 1978 gegründet und stellt ein politisch ver-
ankertes Gremium dar, das auf kommunaler Ebene vernetzt 
ist. Im Rahmen der ihm gestellten Aufgaben und Ziele nimmt 
der AK Mädchen die Interessen und Bedürfnisse von Mäd-
chen wahr.

Aufgaben des AK Mädchen:

» Fachlicher Austausch über mädchenspezifische Themen 
und aktuelle gesellschaftliche Belange von Mädchen

» Einsatz für Gleichberechtigung, Chancengleichheit und 
Vielfalt

» Organisation von Projekten, Fortbildungen, Fachtagen 
und Veranstaltungen, wie z.B. den freiburgweiten Mädchen-
aktionstag

» Vertretung von mädchenspezifischen Interessen und 
Bedürfnissen im öffentlichen und politischen Raum (auf Stadt- 
und Landesebene) 

» Absicherung und Weiterführung fachlicher Standards

» Reflexion der eigenen fachlichen Rolle 

AK Jungen 

Als Plattform innerhalb des KOOK  bietet der AK Jungen 
den Kollegen die Möglichkeit, durch den Austausch von 
Erfahrungen, über Visionen, Anregungen, Kritik und Diskus-
sionen die geschlechtsbewußte Arbeit mit Jungen zu etablie-
ren. Dies heißt im Wesentlichen:

» Erarbeiten von Standards, Inhalten und Methoden von 
Jungenarbeit für Kinder- und  Jugendbegegnungsstätten



23

VEREIN

» Vernetzen von und Ansprechpartner sein für Einrichtungen 
der Offenen Jugendarbeit im Raum Freiburg und der angren-
zenden Landkreise in Bezug auf Jungenarbeit

» Kontinuierliches Reflektieren der eigenen Arbeit

» Innovatives aus Fortbildungen und Fachta-
gungen austauschen und für die eigene  
Praxis nutzen

» Erfahrungen im koedukativen Bereich dis-
kutieren und mit den Mitarbeiterinnen  
erörtern

AK Kinder 

Kinder = Mädchen und Jungen im Alter  
zwischen 6 und 12/13 Jahren (1.-6. / 7. Klasse) 

Aufgaben des AK-Kinder:

» Arbeit an fachspezifischen Themen 

» Einmischung für die Belange von Kindern 

» Aufgreifen aktueller Situationen und 
gesellschaftlicher Tendenzen 

» Austausch über aktuelle Themen/ Situationen 
in den Einrichtungen 

» Fortbildungen und/ oder Fachtage 

Themenbeispiele:

» Offene Kinder- und Jugendarbeit und (Ganztages-)Schule 
(Auswirkungen und Kooperationsmöglichkeiten) 

» Bildung, Migration, Partizipation, Inklusion 

» Konfliktbewältigung 

» Flexible Nachmittagsbetreuung 

» Evaluation der Angebote 

» Umgang mit Kindern aus belasteten Familien 

» Angebote für Jungen und Angebote für Mädchen 

» Elternarbeit 

AK Jugend

In den Arbeitskreissitzungen werden jugendpolitische/
kulturelle Themen und gemeinsame Aktionen der Freiburger 
Jugendarbeit besprochen, diskutiert und geplant. Zu den The-
men gehören Probleme, Neuigkeiten und  Beobachtungen 
aus den einzelnen Häusern, sowie Absprachen von Termi-
nen, Fortbildungen und gemeinsam durchgeführte Aktionen 
wie das freiburgweite „Three 4 Five“-Turnier (Billard, Tischfuß-
ball, Tischtennis) und der Jugendaktionstag im Stadtgarten.

 Kinderfilmring

Der Freiburger Kinderfilmring ist seit 40 Jahren eine Arbeits-
gemeinschaft als Zusammenschluss mehrerer Kinder- und Jugend-
freizeitstätten. Monatlich macht ein Film zwei Wochen lang eine 
Tour durch verschiedene Stadtteile. Die Veranstaltungen sind 
pädagogisch begleitet. Alle Programme werden von fachlich 
kompetenten Vertreter_innen der angeschlossenen Kinder- 
und Jugendtreffs gemeinsam zusammengestellt und mit einer 
sorgfältigen Altersempfehlung angeboten, die nach medienpäd-
agogischen Gesichtspunkten gesetzt ist. Das HdB ist seit Anbe-
ginn mit dabei, seit 9 Jahren beim Filmprogramm aber auto-
nom und veranstaltet die Kinonachmittage in Kooperation mit 
der Albert-Schweitzer-Grundschule.
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Der Verein Haus der Begegnung Freiburg-Landwasser e.V. 
unterhält und betreibt in Freiburg-Landwasser das Haus der 
Begegnung und ist Träger der offenen Kinder- und Jugendar-
beit auf der Grundlage des Kinder- und Jugendhilfegesetzes, 
eines Schularbeitskreises und der Quartiersarbeit in Land-
wasser. Das Haus versteht sich als interkulturelle Bildungs-, 
Begegnungs- und Freizeitstätte für alle Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene im Stadtteil. 

Am 14. 3. 2018 fand die alljährliche Mitgliederversammlung 
des Vereins statt. Neben der Verabschiedung des Rech-
nungsabschlusses 2017 und des Haushaltsplanes 2019 wur-
den auch die vier freien Vorstandsmitglieder neu gewählt. 
Frau Anna-Christin Ludwig, Herr Jan Hennig und Frau Olena 
Lytvynenko haben sich wieder zur Wahl gestellt, Frau Gerda 
Dormeier ist nach über 10 Jahren engagierter Mitarbeit aus 
dem Vorstand ausgeschieden. Herr Diensberg dankte Frau 
Dormeier für ihr jahrzehntelanges Engagement für das HdB. 
Frau Dormeier leitete von 1975 bis 2002 den im Haus ansäs-
sigen schulübergreifenden Schularbeitskreis mit großem Ver-
antwortungsbewusstsein, einem hohen Maß an fachlicher 
und pädagogischer Kompetenz. Seit 2005 engagierte sich 
Frau Dormeier im Vorstand des Vereins als frei gewählte Bür-
gerin des Stadtteils. Sie möchte auch in Zukunft dem HdB 
treu bleiben und sich nach ihren Möglichkeiten einbringen.

Frau Eva Röhrich, Konrektorin an der Werkrealschule,  kandi-
dierte das erste Mal. Alle vier BewerberInnen wurden von 
der Mitgliederversammlung einstimmig gewählt. In der dar-
auf folgenden konstituierenden Sitzung des Vorstandes wur-
de Herr Joachim Diensberg zum 1. Vorsitzenden und Frau 
Anna-Christin Ludwig zur 2. Vorsitzenden einstimmig wie-
dergewählt.

Laut § 11 der Vereinssatzung  
besteht der Vorstand aus:

»  3 Vertreterinnen/Vertretern 
 des Gemeinderats der Stadt Freiburg

»  je einem/r Vertreter/in der katholischen 
 und evangelischen Kirche aus Landwasser

»  einem/r Vertreter/in der Albert-Schweitzer-Schulen 
 in Landwasser

»  einem/r Vertreter/in der Stadt Freiburg

»  zwei durch Jugendliche aus Landwasser delegierte 
 Vertreter/innen, die zum Zeitpunkt der Wahl  
 unter 21 Jahren sind, und

»  vier durch die Mitgliederversammlung 
 gewählten Vertreter/innen.

Aktuelle Zusammensetzung  
des Vereinsvorstands:

Bernhard Schätzle (Fraktion CDU)

Timothy Simms (Fraktion Bündnis 90/Die Grünen)

Stefan Schillinger (Fraktion SPD)

Birgit Hofmann-Nitsche (Seelsorgeeinheit Freiburg 
Nordwest, Katholische Pfarrei St. Petrus Canisius)

Anja Rahmelow (Pfarrerin Evangelische 
Pfarrgemeinde West-Zachäuskirche)

Joachim Diensberg (Rektor Albert-Schweitzer-Schule II)

Gudrun Kreft (Stadt Freiburg – Abteilungsleiterin 
Amt für Kinder, Jugend und Familie)

Selina Becker (Jugendvertreterin)

Evangelia Mitrensis (Jugendvertreterin)

Eva Röhrich (durch die Mitgliederversammlung 
gewählte Vertreterin)

Anna-Christin Ludwig (durch die 
Mitgliederversammlung gewählte Vertreterin)

Olena Lytvynenko (durch die 
Mitgliederversammlung gewählter Vertreterin)

Jan Hennig (durch die Mitgliederversammlung 
gewählter Vertreter)
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MITARBEITER/INNEN 2018
Folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
waren 2018 im Haus angestellt:

Kyra-Sarja Albrecht
Bundesfreiwilligendienst (ab Oktober 2018)

Laura Bertolino
Kinder- und Jugendbereich (ab September 2018)

Anke Dreier 
Verwaltung

Frank Hebda (Jagger) 
Quartiersarbeit, Jugendbereich
Vertretung des Leiters bei längerer Abwesenheit

Sophie Kessl
Teeny- und Jugendbereich (ab September 2018)

Elisabeth Kiefer
Reinigung

Susanne Kirschner 
Reinigung

Bernhard Lickert 
Technik, IT, Web, Kinderbereich

Ivan Renatto Melgar Acosta
Internationaler Freiwilligendienst (bis August 2018)

Marcos Abel Neyra Suarez
Internationaler Freiwilligendienst (ab September 2018)

Harald Pessentheiner 
Leitung, Erwachsenenbereich

Laura Petzoldt
Bundesfreiwilligendienst (bis September 2018)
Springerin (ab Oktober 2018)

Raul Pinto 
Teeny- und Jugendbereich, Schularbeitskreis

Anna Syring 
Kinderbereich, Betriebsrat (bis Oktober 2018)

Natascha Tschernich
Quartiersarbeit

Kristina Zähringer 
Teeny- und Jugendbereich (bis November 2018)

Als Honorarkräfte, Ehrenamtliche und Prakti- 
kantInnen waren 2018 fürs Haus engagiert:

HONORARKRÄFTE
Olena Lytvynenko
Kreativwerkstatt und Internationale Kochkurse

Safran Catering Frauenteam
Mittagessen für Projekt Offene Tür –  
Gelebte Integration und Internationale Kochkurse

Oksana Solowjow-Herrlein
Masleniza

PRAKTIKANTIN
Carmen Hansen
Quartiersarbeit, Teeny- und Jugendbereich

Alain Adoté
Teenybereich, Schularbeitskreis

Ariane Fleig
Kinderbereich, Quartiersarbeit

EHRENAMTLICHE
Viktor Läufer und Christian Karsch
Offenes Tischtennis und Profi-Tischtennis

Matthias Schwier und Raul Pinto
Tischfußballmannschaft HdB SC

Siegried Kremser  und Victor Boden
Offener Spieletreff

Julia Kiefer
Eltern-Kind-Spielgruppe

Margot Stark-Hennig, Jan Hennig, Charlotte Gra-
bowski, Uta Pfefferle, Stefan Britsch, Marlene und 
Helmut Hanser, Maria Möllenkamp, Helga Singe-
wald, Brigitte Andreani, Birgit Hofmann-Nitsche, 
Karin Metzler, Martin Reimann
Ehrenamtliches Team im Quartiersbüro

Amira Yassine, Klaudia Steiner, Michaela Mathieu, 
Ernst Drexler, Ulla Bonczek, Fatima Yassine,  
Amina Zaiour, Nada Yassine, Mariam Yassine
Ehrenamtliches Team im AK Wirthstraße

VIELEN DANK! Unser vielfältiges Angebot im Haus der Begegnung wäre ohne die Mithilfe und Unterstützung 
von Ehrenamtlichen, Honorarkräften und PraktikantInnen nicht möglich. Wir möchten an dieser Stelle  allen sehr 
herzlich für Ihr Engagement in unserem Hause danken. Das schließt auch jene mit ein, die hier nicht explizit 
genannt sind, aber uns bei den Märkten und anderen Veranstaltungen tatkräftig unterstützen.

VEREIN
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INTERNATIONALER  
FREIWILLENDIENST

Iván Renatto Melgar Acosta

spanische Übersetzung: Anna Meißner

Hallo, mein Name ist Iván Renatto Melgar Acosta, zwei Vor- 
und zwei Nachnamen. Das ist in Perú, wo ich herkomme, 
ziemlich normal. Ich bin nach Deutschland gekommen, um 
hier einen Freiwilligendienst im Haus der Begegnung zu 
machen. Ich möchte euch von meinen Erfahrungen erzählen.

Am ersten Tag ging ich zusammen mit meiner zweisprachigen 
Begleiterin Anna, die an diesem Tag für mich übersetzte, da 
ich den Wortschatz eines Kleinkindes besaß und das ist noch 
großzügig ausgedrückt, ins Haus der Begegnung. Dort erfuhr 
ich, was ab sofort meine Aufgaben und Verantwortlichkeiten 
sein werden.

Nach und nach durfte ich die großartigen Personen und ihre 
unaufhörliche Arbeit kennenlernen, welche das Team des 
HdB bilden. Auch fing ich an, den Arbeitsrhythmus zu verste-
hen und zu lernen. Die Arbeit und die Projekte zogen mich 
immer mehr in ihren Bann.

Im Haus der Begegnung lernte ich geduldig zu sein, da es anstren-
gende Kinder gab, wie überall auf der Welt. Ich lernte wie 
wichtig es ist, ein Vorbild zu sein. Wie kann ich um Geduld 
bitten, wenn ich es selbst nicht bin? Das Team ging immer 
sehr freundlich miteinander um und trat sehr bescheiden auf. 
Diese gelebten Werte waren sehr wichtig für mich. Ich habe 
mich selbst besser kennengelernt. Ich war dort nicht nur, um 
die mir aufgetragenen Aufgaben zu erledigen, sondern mei-
ne Kollginnen und Kollegen sind zu meinen Freunden gewor-
den. Sie haben sich um mein Wohlbefinden gekümmert, meine 
Fortschritte mit mir gemeinsam betrachtet und ich habe ver-
standen, wie und warum sie lebensfroh arbeiten. Ich habe 
gelernt, mich und meine Arbeit mehr wertzuschätzen. 
Außerdem, wie ich mit Zeit umgehe, meine Zeit einteile oder 
die Zeit anderer respektiere. Ich lernte Lob anzunehmen und 
stolz auf mich zu sein, wenn ich das Beste gegeben habe.

Nach einigen Monaten habe ich mich wie Zuhause gefühlt. 
Ich lachte, teilte, weinte, war frustriert, liebte. Das Gefühl, 

willkommen zu sein, hat mich motiviert meinen Freiwilligen-
dienst mit Herzensfreude auszuüben.

Die einzige Erwartung die ich hatte, bevor ich nach Deutsch-
land kam, war die Veränderung. Und jetzt sehe ich, dass ich 
mich stark verändert habe und das habe ich Euch zu verdan-
ken: Anke, Anna, Laura, Kristina, Jagger, Raul, Alain, Lena, 
Harald, Natascha, Judith, Bernhard, Carmen, Milena, Frau 
Kirschner, Frau Kiefer. Danke für Eure Zeit, für Eure Geduld 
mit mir. Danke, dass ich ein Teil Eurer Geschichte werden 
durfte.

Von Herzen, Renatto, der Euch im Herzen trägt.

Haus der Begegnung Voluntario 2017 – 2018

REFLEXION

Iván Renatto Melgar Acosta
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REFLEXION

PRAKTIKUMSBERICHT
Alain Adoté

Am 9. Januar begann ich voller Vorfreude mein Praktikum im 
Haus der Begegnung in Freiburg-Landwasser. Was erwartete 
mich dort? Wie wird die erste Teamsitzung?

Alle Nervosität war schnell abgelegt, da mich das ganze 
Team sehr nett empfangen hat. Im Anschluss daran begann 
mein erster Tag in der offenen Kinder und Jugendarbeit. Vie-
le denken sicher, das kann doch jeder, mit den Kindern etwas 
spielen, aber dahinter steckt sehr viel mehr. Es ist wichtig 
zunächst eine Beziehung zu den verschiedenen Kindern auf-
zubauen, um überhaupt hinter die „coole“ Fassade blicken 
zu dürfen. Jedes Kind hat andere Bedürfnisse oder Sorgen, 
welche niemand sofort präsentieren möchte.

Für mich war es sehr interessant und lehrreich die verschiede-
nen Sozialarbeiter zu beobachten, wie sie arbeiten und auf 
die unterschiedlichsten Situationen reagieren. So konnte ich 
sehr viel Neues erlernen und mitnehmen.

Im April durfte ich dann sogar zusammen mit 2 Kolleg/innen 
den Schularbeitskreis mit organisieren, was noch einmal eine 
ganz andere Herausforderung war. Aber auch hier hatte ich 
sehr viel Spaß.

Abschließend möchte ich mich noch einmal bei allen für die-
se schönen acht Monate bedanken und ich kann es wirklich 
nur jedem empfehlen, sich in dieser oder einer ähnlichen Art 
zu engagieren. Gerade das HdB ist im sozialen Bereich so 
vielseitig, da ist für jeden was Interessantes dabei.

Macht weiter so, ihr seid super und aus Landwasser nicht 
wegzudenken.

Raul PintoAlain Adoté
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ES WAR EINMAL… 
DIE „WOCHENENDSPIELENTLEIHE“

Christian Karsch

Zugegeben, der Titel dieses Angebots klingt aus heutiger Sicht 
eher „sperrig“ und Marketingexperten würden feststellen, der 
Begriff klinge, als sei er aus der Zeitgefallen!

Andererseits traf der Titel genau den Punkt: hier konnten Spiele 
–nein, keine Video- oder Computergames -, sondern Brett- und 
Gesellschaftsspiele ausgeliehen werden. Und zwar am Wochen-
ende und zumindest zu Anfang auch nur für dieses eine 
Wochenende.

Wir befinden uns in Mitte der 1980er Jahre auf dem Planeten 
Erde, einem Staat namens BRD, im Stadtteil Landwasser der 
Großstadt Freiburg und dort im „HdB“. Die meisten minderjäh-
rigen Gäste waren Stammgäste und wussten gar nicht, dass 
„HdB“ eine Abkürzung für „Haus der Begegnung“ ist. 

Für viele war es eine Art „zweites Zuhause“, allerdings mit 
wesentlich mehr Möglichkeiten der Freizeitgestaltung als dies 
im eigenen Zuhause möglich war. Einen wesentlichen Anteil an 
diesen Möglichkeiten hatte das breite Angebot an Brett- und 
Gesellschaftsspielen.

Natürlich hatten alle Gäste einige wenige dieser Spiele zuhause, 
aber die Auswahl war dort sehr begrenzt: Spiele waren teuer 
und in den meisten Spielgeschäften in Freiburg war es nicht 
möglich, ein Spiel zu öffnen und sich zunächst das Spielmaterial 
einmal anzuschauen. Auspacken – Kaufen! Probespielen? –völ-
lig undenkbar!!

Im nahen Basel sah das schon etwas anders aus. Im „Spiel-
brett“ war Probespielen kein Problem. Das Team des HdB nutz-
te diese Gelegenheit, erwarb dort einige außergewöhnliche 
Spiele, abseits von „Malefiz“ und „Monopoly“. 

Da das „HdB“ jedoch am Wochenende geschlossen war, lag die- 
ser „Schatz“ an zwei von sieben Tagen brach! Es kam die nahe-

liegende Idee auf, ein Entleihsystem zu etablieren, um die Spiele 
auch am Wochenende zur Verfügung zu stellen. Zunächst gab es 
nur die Spiele aus der Offenen Tür und diese mussten am Mon-
tag wieder abgegeben werden.

Das Angebot wurde sehr gut angenommen, insbesondere, weil 
die Spiele ausprobiert werden konnten und erklärt wurden. Das 
Schreckgespenst „Spielanleitung lesen und lernen“ entfiel! 

Wie hilfreich dies war, weiß jeder, der sich selbst schon damit 
abmühen musste oder sich erinnert, wie die eigenen Eltern sich 
gequält haben.

Das Sortiment wurde schnell erweitert, auch um Spiele für 
Erwachsene, die Entleihfrist erwachsenengerecht auf eine 
Woche ausgedehnt, im hierfür genutzten Raum im Anbau wur-
den abschließbare Hochschränke eingebaut… Kurz –Die 
Spielentleihe  „boomte“ – auch weil als Nebenaspekt ein zwar 
sehr kleiner Teil des Hauses jetzt auch am Samstag zwischen 
15.00 und 18.00 Uhr „Asyl“ bot.

Ich hatte die Freude, zunächst als Zivildienstleistender, später 
noch einige Jahre als Honorarkraft, dieses Angebot seit seiner 
Anfangszeit zu betreuen. Ich lernte sehr, sehr viele Spiele ken-
nen, studierte die leidigen Anleitungen, brachte die Spiele den 
sehr interessierten Gästen bei und nahe, lernte meine Nachfol-
ger als Zivildienstleidende in die Spiele ein und genoss Ihre Unter-
stützung während der „Lernphasen“. Eine besondere Erwäh- 
nung verdient „Frechdachs“ Sandra C. Sie war regelmäßig hilf- 
reich mit dabei.

Irgendwann ließ das Interesse der „Kundschaft“ nach, Compu-
terspiele drängten auf den Markt, es gab andere spannende 
Möglichkeiten, das Wochenende zu verbringen. Es machte kei-
nen Sinn mehr, den Raum, insbesondere den Platz in den Schränken 
für die Spiele zu reservieren.

Die Zeit war reif für „Es war einmal…“ – Die Wochenendspiel- 
entleihe.

ES WAR EINMAL
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Beitrittserklärung

  Ich werde Mitglied (Jahresbeitrag mind. 12,– Euro). Mein Jahresbeitrag beträgt ..........................  Euro.

    Ich spende dem HdB einmalig ..........................  Euro und bitte um Übersendung einer Spendenbescheinigung.
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Werden Sie Mitglied im Verein!

Der Verein Haus der Begegnung Freiburg-Landwasser e.V.  
ist selbstlos tätig und verfolgt ausschließlich gemeinnützige 
Zwecke. Wir sind eine gemeinnützig anerkannte Institution  
und berechtigt, Spendenbe scheinigungen auszustellen. 

Mit Ihrer Spende fördern Sie unsere Arbeit und durch Ihre 
Mitgliedschaft können Sie die Tätigkeit des Vereins mit Rat  
und Tat mitbestimmen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt  
12 Euro jährlich. 
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